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C. Jordan: Kaderschmiede Humboldt-Universität zu Berlin

Die ebenso interessante wie weitgesteckte Thema-
tik, die nicht nur Institutions-, sondern auch deutsche
Zeit- und Wissenschaftsgeschichte Ã¼ber einen Zeit-
raum von fast 45 Jahren erfasst, wird von Carlo Jor-
dan auf 248 Druckseiten in 12 nicht ausdrÃ¼cklich als
Kapitel gekennzeichneten Problemgruppen abgehandelt.
Diese stellen in wesentlichen Fragen auch chronologisch
Ereignisse heraus, die dem Anliegen des Buches ent-
sprechen. Dazu gehÃ¶ren z.B. Problemkomplexe wie
die WiedererÃ¶ffnung der Berliner UniversitÃ¤t An-
fang 1946 im Sowjetischen Sektor Berlins, die Entnazi-
fizierung des LehrkÃ¶rpers der ehemaligen Friedrich-
Wilhelm-UniversitÃ¤t, die Anwendung der Zulassungs-
bedingungen im Sinne der Gesetze des Interalliierten
Kontrollrats fÃ¼r Deutschland usw.(S.13ff.).

Carlo Jordan hebt in seiner Darstellung besonders
die Absage der BesatzungsmÃ¤chte an jedwede Form
des preuÃisch-deutschen Militarismus hervor, die an
den deutschen Nachkriegshochschulen, also auch an der
Berliner UniversitÃ¤t, u.a. zunÃ¤chst Aufnahmesperren
bzw. erschwerte Zulassungsbedingungen zum Studium
fÃ¼r ehemalige Offiziere derWehrmacht bewirkte (S.21).

Dieser Ausgangspunkt ist, wie aus dem Text hervorgeht,
fÃ¼r Carlo Jordan insofern wichtig, als die allmÃ¤hliche
Einbindung des LehrkÃ¶rpers und der Studentenschaft
sowohl der Humboldt-UniversitÃ¤t als auch der ande-
ren UniversitÃ¤ten und Hochschulen in militÃ¤rische
Ausbildungsstrukturen im Rahmen der Wehrpflicht in
der DDR und, parallel dazu, in das System der parami-
litÃ¤rischen Kampfgruppen als Gegensatz zu den alliier-
ten Entmilitarisierungsvorschriften von 1945/46 in den
meisten der folgenden Abschnitte seines Buches eine tra-
gende Rolle spielt.

Mit dem Blick auf die politischen Auseinanderset-
zungen an der Berliner UniversitÃ¤t im beginnenden
Kalten Krieg zwischen der Sowjetunion und ihren ehe-
maligen Alliierten des Zweiten Weltkrieges beschreibt
Jordan die Zuspitzung der politischen Situation in Ber-
lin, die auf die Spaltung der Stadt und Nachkriegs-
deutschlands hinauslief. Im Vorfeld dieser Entwicklung
begann der Widerstand von Teilen der Studentenschaft
gegen die Anlehnung der Berliner und aller ostdeutschen
UniversitÃ¤ten an das sowjetische zentralistische Uni-
versitÃ¤tsmodel, das als Bestandteil des unter sowje-
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tischer Vorherrschaft stehenden gesellschaftlichen Um-
bruchprozesses im Osten Deutschlands und Ostmittel-
europas durchgesetzt wurde. Im Jahre 1948 kam es in
Berlin zur GegengrÃ¼ndung der Freien UniversitÃ¤t im
US-amerikanischen Sektor, die in mehr als einem hal-
ben Jahrhundert ihre eigenen Traditionen entwickelte
(S.29ff.).

Carlo Jordans Anliegen besteht, zusammengefasst, in
dem Versuch nachzuweisen, dass die KADERSCHMIE-
DEHUMBOLDT-UNIVERSITÃT in besondererWeise da-
zu bestimmt war, Personal zur Festigung des Machtsys-
tems der DDR auszubilden, das gleichzeitig (in den Tra-
ditionen preuÃisch-militaristischen Geistes) in die Mi-
litÃ¤rstrukturen der DDR einzubeziehen war (S.9). In der
ehemaligen Reichshauptstadt Berlin, die im Kalten Krieg,
nach der GrÃ¼ndung der beiden deutschen Staaten, we-
gen ihres internationalen Status (trotz der de facto Inte-
gration Ostberlins in die DDR) als Vier-Sektoren-Stadt
und als “Hauptstadt Deutschlands im Wartestand” ih-
ren herausgehobenen Symbolwert behielt, erlangten stu-
dentische Konflikte an der Humboldt-UniversitÃ¤t bis
1989/90 in der Tat ihr jeweils besonderes politisches Ge-
wicht.

Jordan beschreibt eine ganze Reihe von ihnen, wenn
auch lÃ¤ngst nicht lÃ¼ckenlos. Zu den wichtigsten Er-
eigniskomplexen gehÃ¶ren in seiner Beschreibung die-
jenigen, die im Zusammenhang mit den Folgen des
XX. Parteitages der KPdSU in den Jahren 1956/57 an
der Humboldt-UniversitÃ¤t in Ost und West wahrge-
nommen wurden (Abschnitt 5 und 6, S.77ff.u.S.103ff.;
ZÃ¤hlung von E.N.), vor allem die studentischen De-
monstrationen fÃ¼r die Demokratisierung der Univer-
sitÃ¤t an der VeterinÃ¤rwissenschaftlichen FakultÃ¤t im
Sommer 1956 und ihre UnterdrÃ¼ckung durch das Zu-
sammenspiel von SED, UniversitÃ¤tsleitung, von (weit-
gehend auÃeruniversitÃ¤ren) FDJ-FunktionÃ¤ren und
dem (damals allerdings noch nicht vollkommen ausge-
bauten MfS-Apparat (S. 85ff.; S.103 ff.). In den weite-
ren Abschnitten stellt Jordan die systematische Vorbe-
reitung und die Einbeziehung der Studentenschaft (ein-
schlieÃlich der weiblichen Studenten) in das System mi-
litÃ¤rischer Hilfsdienste und des Reserveoffizierskaders
der Nationalen Volksarmee dar.

Insbesondere seit Anfang der siebziger Jahre, als
das Problem der geburtenschwachen JahrgÃ¤nge in der
DDR mit den Verpflichtungen zur qualifizierten mi-
litÃ¤rischen Bereitschaft im Warschauer Pakt zu kol-
lidieren begann, wuchsen sich die kÃ¼nstlich aufge-
richteten ImmatrikulationshÃ¼rden an der Humboldt-

UniversitÃ¤t und an den anderen UniversitÃ¤ten und
Hochschulen mehr und mehr zu einer starken Belastung
fÃ¼r eine innerlich so oder so immer weniger wehr-
dienstbereite Studentenschaft aus. Jordans Nachzeich-
nung dieser Entwicklung, die nach dem Mauerbau 1961
und mit der EinfÃ¼hrung der Wehrpflicht in der DDR
forciert wurde, vermittelt vor allem interessante Details
zur Entwicklung der militÃ¤rischen Ausbildungsorgani-
sation bis 1989. Allerdings wird der Wert des Buches
verschiedentlich durch plakative SprachanhÃ¤ufungen
und undifferenzierte oder fehlende Auseinandersetzun-
gen mit den vorgelegten Fakten gemindert (vgl. z.B. S.91,
S.108, S.130ff.).

Es erheben sich auch viele Fragen, die weniger sei-
ne subjektive Sichtweise als vielmehr die unvollkom-
mene wissenschaftliche Bearbeitung des Themas betref-
fen, zumal der Leser aus der Vita Carlo Jordans im An-
hang erfÃ¤hrt, dass sein Buch auf der Grundlage ei-
ner Dissertation (mit einem etwas anderen Titel) ent-
standen ist. Die ebenfalls im Anhang abgedruckten The-
sen zur Dissertation sind sprachlich besser formuliert
und logischer aufgebaut als der Text des eigentlichen
Buches (S.236ff.). Allerdings wird darin - im Gegensatz
zum Buchtext - gesagt, dass nach den Ereignissen von
1953 “die an der Berliner UniversitÃ¤t aufgebauten mi-
litÃ¤rischen Strukturen der Gesellschaft fÃ¼r Sport und
Technik” noch durch UniversitÃ¤tskampfgruppen mit
militÃ¤risch kampfbereiten SED-Genossen und einem
Drittel parteiloser KÃ¤mpfer, um den Eindruck einer Par-
teikampfgruppe zu verbergen, verstÃ¤rkt wurden ( The-
se 4, S.237). Aus dem Buchtext geht jedoch hervor, dass
die Kampfgruppen an der UniversitÃ¤t erst im Jahre
1975 aufgestellt wurden und dass die Verantwortlichen
MÃ¼he hatten, eine Kompanie zusammen zu bringen
(S.179). Was ist nun richtig?

Mit der “doppelten StaatsgrÃ¼ndung” im geteilten
Deutschland im Jahre 1949 wurden auf beiden Seiten
schon bald Kader fÃ¼r den Aufbau militÃ¤rischer For-
mationen wieder interessant. Auch nominelle und wenig
belastete Mitglieder der NSDAP erhielten wieder weit-
reichende MÃ¶glichkeiten des beruflichen Aufstiegs. Es
macht sicher nicht viel Sinn, wenn Jordan die parti-
elle Einbeziehung der Humboldt-UniversitÃ¤t in mi-
litÃ¤rische Ausbildungsstrukturen der DDR mit dem
GrÃ¼ndungsvorgang einer preuÃischen Kadettenanstalt
vergleicht. Die zentralistisch umfunktionierte Berliner
UniversitÃ¤t reflektierte eben, genau wie die anderen
UniversitÃ¤ten und Hochschulen der DDR oder der an-
deren ostmitteleuropÃ¤ischen LÃ¤nder imMachtbereich
der UdSSR, das entsprechende gesellschaftliche System.
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Die Humboldt-UniversitÃ¤t war zwar geographisch
und im Hinblick auf die von ihr nach wie vor gepfleg-
ten TraditionsbezÃ¼ge fÃ¼r Ost und West interessant,
aber sie war wÃ¤hrend der DDR-Zeit - ein Fakt, der
nicht jedem bekannt sein dÃ¼rfte - keineswegs die al-
les Ã¼berragende Hochschule. Mit Selbstbewusstsein
wurden in der DDR die starken , viel Ã¤lteren eigen-
stÃ¤ndigen Traditionen (wenn auch hÃ¤ufig offiziell
im sozialistischen Gewande) Leipzigs, Jenas, Greifswalds
und Rostocks bewahrt. Die Berliner Friedrich-Wilhelm-
UniversitÃ¤t entstand 1810 als preuÃische Reform-
UniversitÃ¤t. Die entscheidende Rolle spielten hier-
bei die GebrÃ¼der Humboldt. Im Laufe des 19.und
des frÃ¼hen 20. Jahrhunderts erlangte sie bis 1933 in
der Welt einen hervorragenden wissenschaftlichen Ruf.
Auch das war PreuÃen.

Im Buch von Jordan spielt das geistige Gesicht der
KADERSCHMIEDE HUMBOLDT-UNIVERSITÃT kei-
ne Rolle. Die Aussagen hierzu erschÃ¶pfen sich im
Kampf von Studentengruppen gegen den Marxismus-
Leninismus-Unterricht. Es wurden aber Mediziner, Ma-
thematiker, Physiker usw. ausgebildet, die nicht nur fÃ¼r
staatliche FÃ¼hrungsaufgaben vorgesehen waren. Die
fÃ¼nf UniversitÃ¤ten in der DDR wiesen gegenÃ¼ber
denUniversitÃ¤ten der ostmitteleuropÃ¤ischen LÃ¤nder
eine Besonderheit auf; es gab Institute, an denen pro-
testantische Theologie vermittelt wurde. Jordan geht
nur im Zusammenhang mit dem Protest von Theologie-

studenten gegen den staatlich verordneten Marxismus-
Leninismus-Unterricht darauf ein. Dabei wÃ¼rde sich
die Untersuchung der Geschichte einer Institution in-
mitten eines atheistisch konzipierten Umfeldes durchaus
lohnen (S.190ff.).

Zur Heranbildung des politischen Nachwuchses gab
es in Ostberlin und der DDR ein spezielles System von
politischen Lehreinrichtungen. Die Spitze dieses hierar-
chisch angelegten Systems bildete die Ostberliner Partei-
hochschule “Karl Marx”. In der Tendenz ist das Buch Jor-
dans so angelegt, als ob die Humboldt-UniversitÃ¤t diese
Rolle zu Ã¼bernehmen hatte.

Ihm stand fÃ¼r sein Buch eine enorme Material-
fÃ¼lle aus den verschiedensten staatlichen und Privat-
archiven zur VerfÃ¼gung. Er verwandte daraus man-
ches wenig bekannte Dokument, doch vermochte er die
ganze Breite und Tiefe des Dokumentenbergs nicht an-
nÃ¤hernd zu erschlieÃen. Es fÃ¤llt auf, dass er die dama-
ligen politischen, wissenschaftlichen und Verwaltungs-
strukturen der Humboldt-UniversitÃ¤t nur unvollkom-
men Ã¼berblickt, obwohl er, wie aus seiner Vita her-
vorgeht, wenn auch im Fernstudium, an der KADER-
SCHMIEDE studiert hat. Einige Personen werden von
ihm zu Professoren ernannt, die es nicht gewesen sind,
bei anderen ist es umgekehrt (z.B. S. 134ff., S. 191ff.). Auch
die Schreibweise der Namen von Rektoren und die der je-
weils aktuellen Prorektorate hÃ¤tten ordentlich recher-
chiert werden kÃ¶nnen (S.168, S.101ff.).
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